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Frauen in Bümpliz baden allein 
Aktualisiert am 20.10.2009 

Seit Ende August steht das private Hallenbad im Gäbelbach am Samstagnachmittag ausschliesslich Frauen offen. Das Projekt, das in erster Linie Migrantinnen die Scheu vor dem Wasser nehmen soll, ist ein Erfolg.

Feiner Kräuterduft liegt in der feuchtwarmen Luft. An den beschlagenen Scheiben hallen lautstark Gelächter, Schreie und klatschendes Wasser wider, als ob halb Bümpliz das Hallenbad bevölkerte. Nur sieben Frauen und sechs Kinder sind im kleinen Gäbelbachbad, aber sie scheinen mehr Spass zu haben als jede andere Hallenbadbelegschaft Berns. Selbst Quartier-arbeiterin Ursula Oberer vom Treffpunkt Untermatt, der mitverantwortlich ist für das Frauenbaden, staunt: «Die Frauen sind extrem motiviert, obwohl die meisten noch gar nicht schwimmen können.» Frauen wollten eigenes Bad Das Frauenbaden im Gäbelbach ist zustandegekommen, nachdem die Quartierarbeit Gäbelbach/Holenacker unter Migrantinnen eine Befragung durchgeführt hat. Dabei zeigte sich, dass viele Frauen sich wünschen, unter ihresgleichen baden zu können, erklärt Regine Strub von der Quartierarbeit Gäbelbach/Holenacker: «Besonders Musliminnen sind nicht daran gewöhnt, sich in der Öffentlichkeit zu entblössen. Selbst der Gedanke, dies ausschliesslich unter Frauen zu tun, bereitet ihnen Mühe.» Das zweistündige Frauenbaden am Samstagnachmittag soll ihnen helfen, sich daran zu gewöhnen, aber auch in einer entspannten Umgebung erste Schwimmversuche zu wagen und zu lernen, welche Regeln in einem öffentlichen Schwimmbad gelten: «Viele Migrantinnen wagen es nicht, im Sommer mit ihren Kindern ein öffentliches Bad zu besuchen – sie schämen sich, manche auch dafür, dass sie nicht schwimmen können.» Dem soll der Schwimmkurs, der letzten Samstag begonnen hat, abhelfen. Intime Atmosphäre Den Kurs hat Kwistan Ismail nicht mehr nötig. Die 35-Jährige aus Kurdistan, die seit acht Jahren in der Schweiz lebt, hat sich das Schwimmen gleich selber beigebracht: «An den drei Nachmittagen, an denen das Frauenbaden bisher stattgefunden hat, habe ich einfach geübt und geübt, und jetzt klappts!» Zum Beweis führt Kwistan Ismail zwei Längen Brustschwimmen vor – in flottem Tempo, sicher und mit strahlendem Lächeln. Tran Pham ist noch nicht so weit. Die 47-Jährige aus Vietnam, die heute zum ersten Mal das Frauenbaden besucht, quert das Bad seit einer geschlagenen Stunde mithilfe eines Schwimmbretts, hochkonzentriert und nur ungern bereit, für ein paar Worte eine kurze Pause einzulegen: «Die Badeaufseherin hat mir gezeigt, wie ich diese erste Schwimmübung machen muss – und wenn ich so weiterfahre, lerne ich es sicher.» Den Schwimmkurs kann Tran Pham nicht besuchen, da sie samstags oft arbeiten muss: «Aber ich werde es mir beibringen», sagt sie noch und nimmt ihre nächste Länge auf dem Schwimmbrett in Angriff. Sela Maloku kann bereits schwimmen. Die Kosovarin kommt ins Frauenbaden, weil sie hier die intime Atmosphäre geniesst: «Ich bin zwar keine strenggläubige Muslimin, aber ich mag es einfach mehr, ohne Männer zu baden.» Saskia van Wijnkoop > 

Erstellt: 20.10.2009, 00:34 Uhr

© Tamedia AG – Kontakt
